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Untersuchungssteckbrief

Erziehen als Beruf

Leitfragen:

Methode:

Zeitraum:

Stichprobe:

Repräsentativität:

Wie die Bevölkerung den Beruf der Erzieherinnen und
Erzieher sieht und wie sie mögliche politische Ansätze
zur Aufwertung des Berufsfelds bewertet.

Mündlich-persönliche Interviews im Rahmen einer
Mehrthemenumfrage

21. August bis 6. September 2018

1.304 Personen ab 16 Jahren im gesamten Bundesgebiet.
Darunter 74 Erzieherinnen und Erzieher sowie 170 Personen,
die früher einmal den Beruf einer Erzieherin oder eines
Erziehers ergreifen wollten.
Befragung durch 385 Interviewerinnen und Interviewer.

Aussagen repräsentativ für die deutsche Wohnbevölkerung
in Privathaushalten.
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Wertschätzung unterschiedlicher Berufe

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Eigene Wertschätzung für den Beruf

Wahrnehmung: Der Beruf genießt in der Gesellschaft hohes Ansehen
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Wer den Beruf der Erzieherinnen und
Erzieher besonders wertschätzt

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Befragte, die Erzieher(innen) ganz besonders respektieren
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Erzieherinnen und Erzieher: Aufgaben, Leistungen und
gesellschaftliche Bedeutung

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

*) Einschl. zukünftige und frühere Erzieherinnen und Erzieher

Erzieherinnen bzw. Erzieher müssen
oft das ausgleichen, was im Elternhaus
vernachlässigt wird

Es gibt in diesem Beruf einen
Fachkräftemangel

Erzieherinnen und Erzieher können stolz
auf ihre Arbeit sein

Erzieherinnen bzw. Erzieher tragen
dazu bei, dass alle Kinder gleiche
Bildungschancen haben

Die meisten Erzieherinnen und Erzieher
machen ihren Beruf aus Überzeugung

Von Erzieherinnen und Erziehern wird heute
deutlich stärker als früher erwartet, dass sie
die Entwicklung der Kinder fördern
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Eine wichtige Aufgabe von Erzieherinnen
und Erziehern ist es, Kinder für die Schule
fit zu machen

Dieser Aussage stimme ich zu

 %

5



© IfD-Allensbach

Große Bedeutung der Erzieherinnen und Erzieher
für die Zukunft

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
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Frage: "Einmal ganz allgemein gefragt: Für wie wichtig halten Sie es für die Zukunft Deutschlands, dass
es bei uns ausreichend viele ausgebildete Erzieherinnen bzw. Erzieher gibt? Halten Sie das für die
Zukunft Deutschlands für sehr wichtig, wichtig, weniger wichtig oder gar nicht wichtig?"

x
1

x
2

1
1

Halte eine aus-
reichende Zahl
von Erzieherinnen
und Erziehern für
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Erzieherinnen und Erzieher: nur eine Minderheit hat
negative Vorstellungen

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

*) Einschl. zukünftige und frühere Erzieherinnen und Erzieher

Viele Erzieherinnen und Erzieher
fördern die Kinder nicht genug

Viele Erzieherinnen und Erzieher wählen
den Beruf, um ein möglichst einfaches
Leben zu haben
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Bevölkerung
insgesamt

Erzieherinnen
und Erzieher*)

Viele Erzieherinnen und Erzieher
stehen nur herum und gucken
den Kindern beim Spielen zu

Dieser Aussage stimme ich zu

7



© IfD-Allensbach

Wahrnehmungen des Berufs:
Gratifikationen und Chancen

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Auf den Beruf der Erzieherin,
des Erziehers
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die Gesellschaft

Man hat einen sicheren Arbeitsplatz

Die Arbeit mit Kindern macht Spaß,
ist erfüllend

Man erlebt viel Dankbarkeit von
Kindern und Eltern

Das Gehalt reicht aus, um davon
eine Familie zu ernähren

Der Beruf lässt sich zeitlich gut mit
einer eigenen Familie vereinbaren

Man hat feste Arbeitszeiten

Man kann Karriere machen,
beruflich aufsteigen

Man hat vielfältige Fort- und
Weiterbildungsmöglichkeiten

Das Gehalt reicht aus, um davon
gut leben zu können
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Wahrnehmungen des Berufs:
Belastungen und Nachteile

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Auf den Beruf der Erzieherin,
des Erziehers
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%Es gibt nicht genug Personal, Erzieher-
innen und Erzieher sind oft überlastet

Man hat viel Stress

Die Arbeit ist fordernd
und anspruchsvoll

Man hat zu wenig Zeit, sich gut um
jedes Kind zu kümmern

Man hat viel bürokratischen Aufwand,
verbringt viel Zeit am Schreibtisch

Die Arbeit ist eher eintönig

Weitere Zuschreibungen

Man muss zunehmend auch Grund-
schulkinder betreuen und ihnen z.B.
bei den Hausaufgaben helfen

Eine mehrjährige Ausbildung ist für
die Arbeit nicht unbedingt nötig

Man hat häufig Ärger mit den Eltern

Die Anforderungen an den Beruf
werden immer höher

Man ist durch seine Ausbildung sehr
festgelegt auf diesen Beruf, hat kaum
andere Möglichkeiten

Man muss viele unangenehme Auf-
gaben wie Windeln wechseln oder
aufräumen übernehmen

Die Arbeit ist körperlich anstrengend

trifft das
zu

weiß nicht,
keine Angabe

trifft das
nicht zu
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Berufswahrnehmungen: Wo sich die Vorstellungen
der Bevölkerung und die Erfahrungen der Erzieh-
erinnen und Erzieher am stärksten unterscheiden

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

*) Einschl. zukünftige und frühere Erzieherinnen und Erzieher

Erzieherinnen und Erzieher*)Bevölkerung insgesamt
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Die Anforderungen an den Beruf
werden immer höher

Die Arbeit ist fordernd und anspruchsvoll

Man erlebt viel Dankbarkeit von
Kindern und Eltern

Man kann Karriere machen,
beruflich aufsteigen

Man hat häufig Ärger mit den Eltern

Man hat vielfältige Fort- und
Weiterbildungsmöglichkeiten

Man ist durch seine Ausbildung sehr
festgelegt auf diesen Beruf, hat kaum
andere Möglichkeiten

Man hat zu wenig Zeit, sich gut um
jedes Kind zu kümmern

Die Arbeit mit Kindern macht Spaß,
ist erfüllend

Man hat viel bürokratischen Aufwand,
verbringt viel Zeit am Schreibtisch

Der Beruf lässt sich zeitlich gut mit
einer eigenen Familie vereinbaren
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Erzieherinnen und Erzieher verdienen zu wenig

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Frage: "Wenn Sie einmal danach gehen, was Sie vermuten oder vielleicht gehört haben: Werden
Erzieherinnen und Erzieher alles in allem angemessen bezahlt, oder verdienen sie in Ihren
Augen zu viel oder zu wenig?"
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Bezahlung der Erzieherinnen
und Erzieher ist –
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Sollten Erzieherinnen und Erzieher so viel verdienen
wie Lehrkräfte in der Grundschule?

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Frage: "Wenn Sie einmal Erzieher und Grundschullehrer miteinander vergleichen: Sollten Ihrer Meinung
nach Grundschullehrer mehr verdienen als Erzieher, oder sollten Erzieher mehr verdienen als
Grundschullehrer, oder sollten beide gleich viel verdienen?"

Grundschullehrer(innen)

Erzieher(innen)

Beide sollten gleich
viel verdienen

Unentschieden,
keine Angabe

35 %
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Mehr verdienen sollten –

Bevölkerung
insgesamt

Erzieherinnen
und Erzieher*)

*) Einschl. zukünftige und frühere Erzieherinnen und Erzieher
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Keine Ausbildungsvergütung: Die große Mehrheit findet
das nicht richtig

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Frage: "Erzieherinnen und Erzieher erhalten während ihrer Ausbildung im Gegensatz zu anderen Aus-
bildungsberufen in der Regel keine Vergütung, da die Ausbildung zum überwiegenden Teil aus
Unterricht besteht. Finden Sie es richtig, dass Erzieherinnen und Erzieher während ihrer Ausbildung
keine Vergütung bekommen, oder finden Sie das nicht richtig?"
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"Nicht richtig"
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Umfrageexperiment:  Haltung zur Ausbildungsvergütung
unabhängig vom Hinweis auf die Form der Ausbildung

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Frage: "Erzieherinnen und Erzieher erhalten während ihrer Ausbildung im Gegensatz zu anderen Aus-
bildungsberufen in der Regel keine Vergütung –
Teilstichprobe ohne Hinweis: –.
Teilstichprobe mit Hinweis: –, da die Ausbildung zum überwiegenden Teil aus Unterricht besteht.
Finden Sie es richtig, dass Erzieherinnen und Erzieher während ihrer Ausbildung
keine Vergütung bekommen, oder finden Sie das nicht richtig?"
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Frühere Berufsinteressenten

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
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insgesamt

Frauen

Schulbildung

unter 10.000
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Einwohnerzahl des Wohnorts

Migrationshintergrund
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unter 45 Jahren

Es haben schon einmal (ernsthaft) darüber nachgedacht, Erzieherin oder
Erzieher zu werden, haben sich dann aber nicht für den Beruf entschieden
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Entscheidung gegen den Beruf, weil es keine Ausbil-
dungsvergütung gibt

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)

Basis:

Frage: "Und haben Sie sich auch deshalb gegen den Beruf des Erziehers bzw. der Erzieherin entschie-
den, weil es keine Ausbildungsvergütung gibt, oder hatte das ausschließlich andere Gründe?"

12 %
4

84

Habe mich so entschieden,
weil es keine Ausbildungs-
vergütung gibt

Entscheidung hatte
ausschließlich
andere Gründe

Unentschieden,
keine Angabe

Personen, die sich ernsthaft für den Beruf der Erzieherin, des Erziehers
interessiert haben, dann aber nicht Erzieherin bzw. Erzieher geworden sind

16
Bundesrepublik Deutschland, Personen, die darüber nachgedacht/sich ernsthaft damit beschäftigt haben,
Erzieher/Erzieherin zu werden
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Erzieherinnen und Erzieher: wie sich der Beruf weiter-
entwickeln sollte

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

*) Einschl. zukünftige und frühere Erzieherinnen und Erzieher

Es ist wichtig, dass Erzieherinnen und
Erzieher sich weiterbilden und beruflich
weiterentwickeln können
Um mehr Menschen für den Beruf zu gewinnen,
sollte eine Ausbildungsvergütung für alle angehen-
den Erzieherinnen und Erzieher eingeführt werden

Erzieherinnen und Erzieher sollten mehr Möglichkeiten
haben, sich zu spezialisieren, zum Beispiel auf die
Integration von Kindern mit Migrationshintergrund

Es sollten mehr Erzieherinnen bzw. Erzieher
aus dem Ausland geholt werden

Es ist wichtig, auch Personen mit Studien-
abschluss für diesen Beruf zu gewinnen

Es ist dringend notwendig, den
Beruf attraktiver zu gestalten
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Bevölkerung
insgesamt

Erzieherinnen
und Erzieher*)

Es ist wichtig, dass in Zukunft mehr
Männer in diesem Beruf arbeiten

Dieser Aussage stimme ich zu

 %
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Informationsquellen zum Beruf der Erzieherin bzw.
des Erziehers

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Ich bin/war/werde selbst Erzieher/Erzieherin

Ich habe in anderer Weise beruflich damit zu tun

Ich habe Verwandte, Bekannte oder Freunde mit
Kindern in einer Kita oder einem Kindergarten

Ich weiß nichts darüber

Aus dem Internet

Aus anderen Medien wie Zeitungen,
Zeitschriften, Radio, Fernsehen

Jemand aus der Familie bzw. dem Freundes- oder
Bekanntenkreis ist Erzieher/Erzieherin

5

8

42

35

10

41

54

6

39

5

Aus Gesprächen mit Erziehern/Erzieherinnen

Ich habe selbst Kinder in der Kita bzw. im Kindergarten

Ich hatte früher Kinder in der Kita bzw. im Kindergarten

Daher stammt das, was ich über den Beruf weiß:

 %
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Informationsquellen: Zusammenfassung

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Aus persönlichem oder beruflichem Kontakt,
Gesprächen oder Bekanntschaft mit Erzieherinnen
und Erziehern

Aus Medien oder anderen Quellen (sofern nicht
schon in den vorstehenden Gruppen)

Weiß nichts darüber

60

29

6

5

Weil Kinder in der Kita oder im Kindergarten sind
oder waren (sofern nicht schon in der ersten Gruppe)

Daher stammt das, was ich über den Beruf der Erzieherin/des Erziehers weiß:

 %
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VORBEMERKUNG 
 
In den zurückliegenden Jahren nahm die Zahl der Erzieherinnen und Erzieher deut-
lich zu. So arbeiteten 2016 bereits 60 Prozent mehr Personen mit pädagogischen 
Aufgaben in den deutschen Kitas und Kindergärten als noch 2006.1 Aber der Zu-
wachs reicht noch nicht aus. Für die Betreuung und Erziehung von Kindern und Ju-
gendlichen fehlen schon jetzt Fachkräfte. Demografische Veränderungen, Zuwande-
rung sowie eine Veränderung der Verhaltensweisen werden den Bedarf in den kom-
menden Jahrzehnten noch einmal deutlich erhöhen. Bedarfsermittlungen gehen da-
von aus, dass bis zum Jahr 2025 über 200.000 weitere Erzieherinnen und Erzieher 
gebraucht werden könnten,2 zum Teil als Ersatz für ausscheidende Kräfte, zum Teil 
aufgrund des wachsenden Bedarfs –, etwa wegen der erheblichen Zunahme der Be-
treuung von unter 3-Jährigen und von Schulkindern, aber auch wegen höherer Quali-
tätsansprüche. 
 
Ähnliche Entwicklungen gibt es auch in anderen sozialen Berufen. Vor diesem Hin-
tergrund bemühen sich zahlreiche Beteiligte um bessere Arbeitsbedingungen und 
eine Aufwertung dieser Berufe. Ziel ist es, die Attraktivität dieser Berufsfelder zu 
erhöhen und damit eine größere Zahl von Fachkräften zu gewinnen. Im BUNDES-
MINISTERIUM FÜR FAMILIE, SENIOREN, FRAUEN UND JUGEND plant und 
koordiniert die PROJEKTGRUPPE AUFWERTUNG SOZIALER BERUFE die da-
zu notwendigen Aktivitäten. 
 
Als Grundlage für solche Planungen benötigt die Projektgruppe Informationen, wie 
die deutsche Bevölkerung den Beruf der Erzieherinnen und Erzieher wahrnimmt und 
bewertet. Deshalb führte das INSTITUT FÜR DEMOSKOPIE ALLENSBACH jetzt 
im Auftrag der Projektgruppe eine Untersuchung zum Image des Berufsfeldes durch. 
Im Rahmen einer bevölkerungsrepräsentativen Befragung wurde ermittelt, wie die 

                                                
1 BMFSFJ: Fachkräfte gewinnen und ausbilden. Pressemeldung vom 26.3.2018. 
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/familie/kinderbetreuung/fachkraefte/fachkraefte-
gewinnen-und-ausbilden/86374. 
2 Familienministerin will kostenlose Erzieher-Ausbildung. In: Frankfurter Allgemeine 
Zeitung, 6.9.2018. 



 

  - 4 - 

Bevölkerung den Beruf der Erzieherinnen und Erzieher sieht und wie sie mögliche 
politische Ansätze zur Aufwertung des Berufsfelds bewertet. 
  
Das gemeinsam mit der Projektgruppe entwickelte Fragenprogramm wurde in eine 
bevölkerungsrepräsentative Mehrthemenumfrage des Allensbacher Instituts einge-
schlossen. Die mündlich-persönlichen Interviews dafür fanden zwischen dem 21. 
August und dem 6. September 2018 statt. Dabei befragten 385 Interviewerinnen und 
Interviewer 1.304 Personen ab 16 Jahren im gesamten Bundesgebiet. Innerhalb die-
ser Gesamtheit hatten 170 Personen früher einmal erwogen, den Beruf einer Erziehe-
rin oder eines Erziehers zu ergreifen. Die gewichteten Gesamtergebnisse sind reprä-
sentativ für die deutsche Wohnbevölkerung in Privathaushalten. Nähere Angaben zur 
Methode finden sich im Anhang. 
 
Allensbach am Bodensee, 
September 2018 INSTITUT FÜR DEMOSKOPIE ALLENSBACH 
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ERZIEHERINNEN UND ERZIEHER: ANSEHEN DES BERUFS 
 
Die Wahrnehmungen des Berufsprestiges in der Gesellschaft unterscheiden sich 
deutlich von den Angaben der Bürgerinnen und Bürger, vor welchen Berufen sie 
selbst besonders viel Achtung haben. Zwar stehen jeweils "soziale" Berufe an der 
Spitze des Rankings. Aber beim wahrgenommenen Prestige, "welche Berufe in der 
Gesellschaft besonderes Ansehen genießen", konzentrieren sich die Nennungen stark 
auf Ärztinnen und Ärzte3 (91 Prozent). Andere soziale Berufe wie Krankenschwes-
tern und Krankenpfleger (39 Prozent), Altenpflegerinnen und Altenpfleger (31 Pro-
zent), Hebammen (28 Prozent) und Erzieherinnen sowie Erzieher (24 Prozent) folgen 
erst mit deutlichem Abstand. Zum Teil finden sich diese sozialen Berufe hier auf 
Rangplätzen im Mittelfeld, noch hinter Polizisten (42 Prozent), Bankern bzw. Bank-
angestellten (32 Prozent), Grundschullehrern (29 Prozent) sowie Handwerkern (27 
Prozent). Die Erzieherinnen und Erzieher4 stehen dabei an 9. Stelle von 17 abgefrag-
ten Berufen. 
 
Wenn es um die eigene Wertschätzung geht, gehört der ärztliche Beruf zwar wieder 
zu den meistgenannten (67 Prozent), jetzt aber nicht mit deutlichem Abstand vor 
allen anderen, sondern praktisch gleichauf mit anderen medizinischen und pflegeri-
schen Berufen, mit Krankenschwestern und Krankenpflegern (68 Prozent) sowie mit 
Altenpflegerinnen und Altenpflegern (67 Prozent). Neben den akademisch gebildeten 
Helfenden genießen also auch alle anderen hohen Respekt, die auch nachts oder an 
Wochenenden und Feiertagen für das Wohl von Kranken und Pflegebedürftigen ar-
beiten. Dabei ist bei Altenpflegerinnen und Altenpflegern die Schere zwischen dem 
beträchtlichen eigenen Respekt und der Wahrnehmung von eher geringer gesell-
schaftlicher Anerkennung besonders groß (67 gegenüber 31 Prozent). 
 
Ähnlich sieht es für Erzieherinnen und Erzieher aus. Sie werden bei dieser Frage von 
45 Prozent genannt. Damit liegt der Beruf hier an 5. Stelle der Liste mit 17 Berufen. 
                                                
3 Im folgenden Abschnitt werden mehrfach nur die männlichen Formen zur Berufsbe-
zeichnung gebraucht; selbstverständlich sind dabei auch Frauen eingeschlossen, die 
in den jeweiligen Berufen arbeiten. 
4 Zur Abgrenzung von Sozialpädagogen und anderen pädagogischen Berufen wurde 
auf der vorgelegten Liste nach dem bzw. der "Erzieher(in) in Kindertagesstätten, Kin-
dergärten, Horten" gefragt. 
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41 Prozent der Männer und 49 Prozent der Frauen geben an, die Arbeit der Erziehe-
rinnen ganz besonders zu respektieren ( Schaubild 1).  
 

Schaubild 1 

 

  

© IfD-Allensbach

Wertschätzung unterschiedlicher Berufe

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
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Beim Vergleich der persönlichen Wertschätzung mit dem wahrgenommenen gesell-
schaftlichen Ansehen ergeben sich deutlich bessere Rangplätze (wenigstens 3 Plätze 
höher) für Altenpflegerinnen und Altenpfleger, Erzieherinnen und Erzieher, Physio-
therapeuten und Einzelhandelskaufleute. Deutlich schlechter sind die Rangplätze 
dagegen bei Journalisten und Bankern bzw. Bankangestellten. Die letztgenannte 
Gruppe die im Ranking des wahrgenommenen Prestiges den 4. Platz belegt, liegt bei 
der persönlichen Wertschätzung nur auf Platz 16. 
 
Pflege- wie Erziehungsberufe werden dagegen umgekehrt von den einzelnen deutlich 
mehr geschätzt als es der wahrgenommenen Wertschätzung in der Gesellschaft ent-
spräche. Zum Teil handelt es sich bei dieser Differenz um eine sozialoptische Täu-
schung ("pluralistic ignorance"), bei der die Mehrheit der Bevölkerung ein falsches 
Bild über die Mehrheitsverhältnisse hat.5 Häufig entstehen derartige Täuschungen, 
wenn die Bevölkerung aufgrund der veröffentlichten Meinung ein unzutreffendes 
Bild von den Einstellungen der Bevölkerungsmehrheit entwickelt.6 Medieninhaltsan-
alysen könnten zeigen, in wieweit die Medien durch ihre Informations- wie auch ihre 
Unterhaltungsangebote einen eher geringen Respekt vor diesen Berufen suggerieren.  
 
Im hier untersuchten Zusammenhang ergeben sich selbstverständlich Auswirkungen 
auf die Attraktivität des Berufsfelds: Wer erwartet, bei einer Entscheidung für einen 
solchen Beruf nur ein geringes berufliches Ansehen erreichen zu können, wird sich 
weniger leicht für einen derartigen Beruf entscheiden. Bezeichnend dafür sind hier 
die unterschiedlichen Wahrnehmungen derjenigen, die den Beruf ausüben und derje-
nigen, die sich für den Beruf interessiert haben, ohne sich für ihn zu entscheiden: 
Von den Erzieherinnen und Erzieher selbst zählen 40 Prozent ihren Beruf zu den 
besonders angesehenen. Von den früheren Interessentinnen und Interessenten sehen 
dagegen nur 27 Prozent ein besonderes Ansehen der Erzieherinnen und Erzieher in 
der Gesellschaft. 
 

                                                
5 Zuerst beschrieben wurde dieses sozialpsychologische Phänomen von Daniel Katz 
und Floyd H. Allport: Student Attitudes. Syracuse, N.Y.: Craftsman, 1931.    
6 Medieneffekte bei solchen Täuschungen demonstriert Elisabeth Noelle-Neumann: 
Die Schweigespirale. Öffentliche Meinung – unsere soziale Haut. 6. Auflage. Mün-
chen: Langen-Müller, S.243-245. 
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Hier kommt hinzu, dass der Respekt der Gesellschaft vor unterschiedlichen Berufen 
nicht allein aus den zusammengefassten Einstellungen der Bürgerinnen und Bürger 
besteht, sondern sich für viele auch an den Arbeitsbedingungen und der Bezahlung 
misst. Dort sehen deutliche Mehrheiten der Bevölkerung aber beträchtliche Nachtei-
le, sowohl für Pflegerinnen und Pfleger wie auch für Erzieherinnen und Erzieher. 
Von daher verweisen die unterdurchschnittlichen Werte des wahrgenommenen Be-
rufsprestiges bereits auf diese Umstände, die in den folgenden Abschnitten differen-
ziert dargestellt werden. 
 
Dabei ist die persönliche Wertschätzung für Erzieherinnen und Erzieher, die im 
Bundesdurchschnitt 45 Prozent der Bevölkerung äußern, in Westdeutschland etwas 
größer als in Ostdeutschland sowie bei Frauen größer als bei Männern. Von den Al-
tersgruppen haben am häufigsten die 30- bis 44-Jährigen besondere Achtung für die-
sen Beruf (54 Prozent). Die meisten in diesem Alter sind Eltern mit Kindern im Be-
treuungsalter, verfügen also am ehesten über ein aktuelles Bild darüber, was Erziehe-
rinnen und Erzieher leisten.  
 
Zugleich wirkt sich die Bildung aus: Personen mit höherer Schulbildung respektieren 
Erzieherinnen und Erzieher ebenso wie Lehrerinnen und Lehrer zu deutlich größerem 
Anteil als Personen mit mittlerer oder einfacher Schulbildung (Schaubild 2). Im Hin-
tergrund steht hierbei die Hochschätzung von Erziehung und Wissen; überdurch-
schnittlich groß ist das Ansehen der Erzieherinnen und Erzieher dementsprechend 
besonders bei jenen, die ihnen einen Beitrag zur Schaffung gleicher Bildungschancen 
für alle Kinder zuschreiben (55 Prozent).  
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Schaubild 2 
  

© IfD-Allensbach

Wer den Beruf der Erzieherinnen und
Erzieher besonders wertschätzt

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
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GESELLSCHAFTLICHE ROLLE UND AUFGABEN DER ERZIEHERINNEN 
UND ERZIEHER 
 
Mit Sorge registriert eine Mehrheit der Bevölkerung zunehmende Probleme bei vie-
len Kindern. Solche Wahrnehmungen werden regelmäßig in Umfragen geschildert. 
Sie betreffen nicht allein Defizite bei der Werteerziehung, sondern ebenso Bewe-
gungsmangel, Übergewicht, fehlende soziale Teilhabe, zu geringe Zuwendung der 
Eltern und ungleiche Chancen bei Sprachentwicklung und frühkindlicher Bildung.7 
Von daher sehen 80 Prozent der Bürgerinnen und Bürger eine vorrangige Aufgabe 
der Erzieherinnen und Erzieher darin, das auszugleichen, was im Elternhaus ver-
säumt wird oder was von den Eltern bei der Erziehung einfach nicht geleistet werden 
kann.  
 
Allerdings entsteht der Handlungsbedarf nach Ansicht der Bevölkerung nicht allein 
durch Defizite, auf die in den Betreuungseinrichtungen reagiert werden muss. Viele 
nehmen darüber hinaus auch wachsende Erwartungen der Eltern wie der gesamten 
Gesellschaft wahr. Mehr als früher müssten sich die Erzieherinnen und Erzieher um 
die Förderung der Kinder kümmern (73 Prozent). Dazu gehört auch, die Kinder fit 
für die Schule zu machen (68 Prozent). 
 
Von daher gehen die wahrgenommenen Aufgaben in diesem sozialen Beruf inzwi-
schen weit über die bloße Beschäftigung und Beaufsichtigung der Kinder hinaus. 
Das Anforderungsprofil enthält anspruchsvolle Tätigkeiten, die am besten von Fach-
kräften übernommen werden sollten. Der Fachkräftemangel in diesem Beruf, den 
nicht weniger als 74 Prozent vor Augen haben, gefährdet deshalb in den Augen der 
Bevölkerung auch die Erfüllung der zentralen Aufgaben im Bereich der Betreuung 
und frühen Förderung. 
 
Dennoch haben zwei Drittel der Bevölkerung zugleich den Eindruck, dass Erziehe-
rinnen und Erzieher unter den aktuell nicht immer hilfreichen Umständen eine gute 

                                                
7 So etwa Institut für Demoskopie Allensbach (2010): Generationen-Barometer 2009. 
Münster: Monsenstein. S.59-67. Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (Hrsg.): Familien erreichen. Wie Familien leben und was sie von der Fa-
milienpolitik erwarten. Monitor Familienforschung Bd. 38. Berlin 2017. 
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Arbeit machen: 67 Prozent finden, diese könnten stolz auf ihre Arbeit sein. Dazu 
trägt auch die verbreitete Wahrnehmung bei, dass die meisten Erzieherinnen und 
Erzieher ihren Beruf aus Überzeugung machen. Die hier mitbefragten Erzieherinnen 
und Erzieher sehen sich zu drei Vierteln ebenfalls als "Überzeugungstäter" (75 Pro-
zent). Fast ausnahmslos haben sie den Eindruck, bei ihrer Arbeit das ausgleichen zu 
müssen, was den Kindern im Elternhaus fehlt (91 Prozent; Schaubild 3).  
 

Schaubild 3 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Angesichts dieser Wahrnehmungen und Erwartungen verwundert es nicht, dass die 
Bevölkerung den Erzieherinnen und Erziehern eine große Bedeutung für die Zukunft 
der deutschen Gesellschaft zuspricht. 68 Prozent finden es dafür sehr wichtig, dass es 
genügend ausgebildete Erzieherinnen und Erzieher gibt. Weitere 29 Prozent finden 
es wichtig. Nur 1 Prozent der Bevölkerung findet dieses Anliegen weniger oder gar 
nicht wichtig. 

© IfD-Allensbach

Erzieherinnen und Erzieher: Aufgaben, Leistungen und
gesellschaftliche Bedeutung

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
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Besonders groß sind die Anteile derer, die eine ausreichende Zahl von Betreuerinnen 
und Betreuern für die Zukunft der Gesellschaft sehr wichtig finden, in Ostdeutsch-
land (79 Prozent), in der mittleren Altersgruppe derer, die meist selbst Kinder im 
Betreuungsalter haben (74 Prozent), sowie unter Frauen (73 Prozent) und Personen 
mit höheren Bildungsabschlüssen (76 Prozent; Schaubild 4). 
 

Schaubild 4 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kritische Haltungen gegenüber Erzieherinnen und Erziehern werden vergleichsweise 
selten geäußert. Am ehesten werden noch Defizite bei der Förderung der Kinder 
wahrgenommen. 22 Prozent der Bevölkerung haben den Eindruck, dass viele Erzie-
herinnen und Erzieher die Kinder nicht genug fördern. Diese Kritik wird weitaus 
eher in Großstädten (26 Prozent) als in ländlichen Regionen (17 Prozent) angebracht. 
Deutlich seltener sind dagegen Vorbehalte gegenüber der Arbeitsmoral der Erziehe-
rinnen und Erzieher. Gerade einmal 11 Prozent finden, diese ständen nur herum und 
schauten den Kindern beim Spielen zu. Und nur 5 Prozent denken, dass viele Erzie-
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Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

sehr wichtig

wichtig

Unentschieden,
keine Angabe

weniger wichtig
gar nicht wichtig

68 %

29

x
1

x
2

2

66

30

2 x

79

20

63

34

1 2

73

23

Bevölkerung
insgesamt

West-
deutschland

Ost-
deutschland

FrauenMänner

Frage: "Einmal ganz allgemein gefragt: Für wie wichtig halten Sie es für die Zukunft Deutschlands, dass
es bei uns ausreichend viele ausgebildete Erzieherinnen bzw. Erzieher gibt? Halten Sie das für die
Zukunft Deutschlands für sehr wichtig, wichtig, weniger wichtig oder gar nicht wichtig?"

x
1

x
2

1
1

Halte eine aus-
reichende Zahl
von Erzieherinnen
und Erziehern für

x = weniger als 0,5 Prozent



 

  - 13 - 

herinnen und Erzieher den Beruf wählten, um ein möglichst einfaches Leben zu ha-
ben. Solche Vorstellungen mögen zwar zuweilen unbedacht geäußert werden, sie 
prägen das Bild aber nur bei einer kleinen Minderheit der Bevölkerung  (Schaubild 
5). 
 

Schaubild 5 
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Erzieherinnen und Erzieher: nur eine Minderheit hat
negative Vorstellungen

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
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WIE DER BERUF GESEHEN WIRD 
 
Im facettenreichen Bild, das die Bevölkerung vom Beruf der Erzieherin/des Erzie-
hers zeichnet, macht sich bemerkbar, dass viele die Tätigkeiten der Erzieherinnen 
und Erzieher aus der Nähe kennen (vgl. Schaubild 16). Dabei bilden sich gleicher-
maßen positive wie negative Züge aus. 
 
Als Gratifikationen und Chancen des Berufs werden am häufigsten die erfüllenden 
Dimensionen genannt: Zum einen erscheint die Tätigkeit fast allen als sinnvoll und 
nützlich für die Gesellschaft (93 Prozent). Zudem mache es Spaß, mit Kindern zu 
arbeiten und ihre Entwicklung zu fördern (86 Prozent). Demnach gibt es also be-
trächtliche Anziehungspunkte für Personen mit eher sozialer Orientierung, die gern 
mit Menschen arbeiten möchten.  
 
Viele stellen zudem die Sicherheit des Arbeitsplatzes (75 Prozent) und die meist fes-
ten Arbeitszeiten (70 Prozent) heraus: In einer zunehmend flexibilisierten Arbeits-
welt erleben Erzieherinnen und Erzieher nach Ansicht der Bevölkerung also ein ver-
gleichsweise hohes Maß an Sicherheit und Berechenbarkeit. 57 Prozent gehen davon 
aus, dass man in diesem Beruf viel Dankbarkeit von Kindern und Eltern erlebt, 46 
Prozent sehen gute Möglichkeiten, den Beruf mit einer eigenen Familie zu vereinba-
ren. 
 
Selbstverständlich sind die festen Arbeitszeiten dabei nur für einen Teil der Bevölke-
rung erstrebenswert: Viele Eltern wünschen sich ja flexible Arbeitszeiten für eine 
bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Hier werden die festen Arbeitszeiten 
jedoch häufig gerade von jenen genannt, die zugleich gute Möglichkeiten sehen, die 
Tätigkeit als Erzieherin oder Erzieher mit einer eigenen Familie zu verbinden (80 
Prozent, 62 Prozent bei den übrigen Befragten): Dahinter dürfte bei vielen die Vor-
stellung stehen, dass man in diesem Bereich arbeiten kann, ohne die Arbeitszeiten 
flexibel an die kurzfristigen Notwendigkeiten des Betriebs anpassen zu müssen – wie 
es insbesondere bei vielen Teilzeittätigkeiten in anderen sozialen Berufen sowie im 
Handel oder auch im Gastgewerbe der Fall ist. Von daher werden die "festen Ar-
beitszeiten" an dieser Stelle als eher positive Dimension des Berufs eingeordnet, ob-
wohl manche dadurch sicher auch Nachteile sehen. 
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Als Vorteile gelten zudem der Abwechslungsreichtum der Arbeit - 83 Prozent finden 
die Tätigkeit nicht eintönig – und zudem ein eher geringer Anteil an bürokratischen 
Tätigkeiten. Nur 31 Prozent denken, dass man als Erzieherin oder Erzieher auch viel 
Zeit am Schreibtisch verbringe (vgl. Schaubild 7). 
 
Weniger gut ist es nach Ansicht der Bevölkerung aber um andere mögliche Vorteile 
des Berufs bestellt. Lediglich 36 Prozent nehmen vielfältige Möglichkeiten zur Fort- 
und Weiterbildung wahr; 40 Prozent sehen kaum solchen Möglichkeiten, 24 Prozent 
können dazu keine Angabe machen. Noch schlechter steht es dann vor allem um das 
Gehalt und die beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten: Nur 18 Prozent gehen davon 
aus, dass Erzieherinnen und Erzieher gute Möglichkeiten für einen beruflichen Auf-
stieg haben, zwei Drittel der Bevölkerung widersprechen (67 Prozent). Und das Ge-
halt, das die überwiegend in Teilzeit arbeitenden Erzieherinnen und Erzieher erzie-
len, reicht nach Ansicht von 71 Prozent nicht aus, um davon eine Familie zu ernäh-
ren; 66 Prozent finden, es reiche auch nicht aus, um allein gut davon leben zu kön-
nen. Nur eine Minderheit bewertet das Gehalt als dafür jeweils ausreichend (Schau-
bild 6). 
 
Das ist insbesondere für Männer, denen die Aufgabenteilung in den meisten Familien 
nach wie vor die Rolle des Hauptverdieners zuweist, ein gewichtiger Grund, der ge-
gen diesen Beruf spricht. Von den Männern unter 45 Jahren sehen nur 14 Prozent die 
Möglichkeit, als Erzieher eine eigene Familie zu ernähren, 70 Prozent finden das 
Gehalt dafür nicht ausreichend. 
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Schaubild 6 
 
 
 
 
 
  

© IfD-Allensbach

Wahrnehmungen des Berufs:
Gratifikationen und Chancen

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
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Belastungen und Nachteile werden häufig durch den Fachkräftemangel wahrgenom-
men: Weil es an Personal fehle, seien Erzieherinnen und Erzieher oft überlastet (88 
Prozent). Diese Wahrnehmung hängt eng mit der Vorstellung zusammen, dass zu 
wenig Zeit bleibe, sich gut um jedes Kind zu kümmern (76 Prozent). Die großen Be-
treuungsgruppen in den Kitas und Kindergärten gelten somit sowohl für Kinder wie 
auch für die Erzieherinnen und Erzieher als beträchtlicher Nachteil. 
 
Dabei bewertet der allergrößte Teil der Bevölkerung die Arbeit als fordernd und an-
spruchsvoll (86 Prozent). Das ergibt sich auch, weil viele die zunehmenden Aufga-
ben bei der Bildung und Förderung der Kinder wahrnehmen (vgl. Schaubild 1). So 
haben etwa 44 Prozent bemerkt, dass Erzieherinnen und Erzieher oft auch Grund-
schulkinder betreuen und ihnen z.B. bei den Hausaufgaben helfen müssen. Gefordert 
werden die Erzieherinnen und Erzieher zum anderen aber auch durch unvermeidliche 
Arbeitsbelastungen, etwa durch Lärm und Unruhe und den dadurch entstehenden 
Stress, den 77 Prozent sehen. In früheren Befragungen wurde insbesondere der Lärm 
von den Erzieherinnen und Erziehern als Erschwernis bewertet.8 58 Prozent sehen 
daneben auch körperliche Anstrengungen, etwa wenn Kinder getragen werden müs-
sen oder Sitzgelegenheiten nur in Kindergröße zur Verfügung stehen. 64 Prozent 
haben den Eindruck, dass zudem viele unangenehme Aufgaben erfüllt werden müs-
sen wie etwa das Wechseln von Windeln oder das Aufräumen von Spielgeräten und 
Bastelmaterialien. 
 
Angesichts der hohen und wachsenden Erwartungen an den Beruf (vgl. Schaubild 3) 
halten die meisten eine gründliche mehrjährige Ausbildung für Erzieherinnen und 
Erzieher für notwendig (67 Prozent). Gerade Personen mit besonderem Interesse an 
der Förderung der Kinder finden eine solche Ausbildung unverzichtbar. Lediglich 20 
Prozent der Bevölkerung sehen dafür keine Notwendigkeit. Allerdings haben nicht 
wenige den Eindruck, dass man mit dieser Ausbildung sehr auf einen Beruf festge-
legt sei und kaum andere Möglichkeiten habe (47 Prozent). Mit der Wahrnehmung 
großer Erwartungen hängt auch die verbreitete Vorstellung zusammen, dass Erziehe-

                                                
8 DGB (Hrsg.): Sinnvolle Arbeit, hohe Belastung und geringes Einkommen: Arbeitsbe-
dingungen in den Erziehungsberufen. DGB-Index Gute Arbeit kompakt. Berlin: 2015. 
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rinnen und Erzieher häufig Ärger mit den Eltern der betreuten Kinder hätten (65 Pro-
zent); lediglich 21 Prozent sehen das nicht so (Schaubild 7).  
 

 Schaubild 7 
 
 
 
 
 
 
  

© IfD-Allensbach

Wahrnehmungen des Berufs:
Belastungen und Nachteile

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
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Diese Vorstellungen stellen sich in allen gesellschaftlichen Teilgruppen ganz ähnlich 
dar. Insbesondere auch jene, die sich früher einmal für den Beruf interessierten, se-
hen dieselben Konturen des Erziehungsberufs wie der Durchschnitt der Bevölkerung:  
 

• Gute Voraussetzungen für intrinsische Motivation: Sinnhaftigkeit des Tuns, 
Freude an der Arbeit,  

• Vielfältigkeit der Arbeit,  

• erfüllende Arbeit mit Menschen, eher weniger Verwaltungstätigkeit, 

• zudem Berechenbarkeit von Arbeitszeiten und Arbeitsplatzsicherheit,  

• dabei aber wenig Aufstiegsmöglichkeiten und eher geringes Einkommen, 

• Belastungen durch Fachkräftemangel und Mehrarbeit der ausgebildeten 
Fachkräfte, 

• schwierige Aufgaben,  

• in einem zum Teil auch körperlich anstrengenden Umfeld, 

• sowie Zwänge, die dem Anliegen einer guten Betreuung und Förderung jedes 
einzelnen Kinds entgegenlaufen. 

 
Im Wesentlichen werden diese Wahrnehmungen durch die Beschreibungen der mit-
befragten Erzieherinnen und Erzieher bestätigt. Fast ausnahmslos stufen diese ihre 
Arbeit als fordernd und anspruchsvoll ein (96 Prozent). Zudem sehen die allermeis-
ten wachsende Anforderungen und Erwartungen an den Beruf (89 Prozent). Erkenn-
bar war die Möglichkeit, mit Kindern zu arbeiten, für praktisch alle ein zentraler 
Grund, den Beruf zu ergreifen: 95 Prozent geben an, dass die Arbeit mit Kindern 
ihnen Spaß mache und für sie erfüllend sei. Von daher bedeutet es für viele eine Be-
einträchtigung, wenn sie unter den gegenwärtigen Arbeitsbedingungen zu wenig Zeit 
haben, sich gut um jedes Kind zu kümmern (83 Prozent, Schaubild 8). 
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Schaubild 8 
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Berufswahrnehmungen: Wo sich die Vorstellungen
der Bevölkerung und die Erfahrungen der Erzieh-
erinnen und Erzieher am stärksten unterscheiden

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
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Über Ärger mit den Eltern berichten die Erzieherinnen und Erziehern hier allerdings 
weniger häufig  (55 Prozent) als über viel Dankbarkeit von Kindern und Eltern (72 
Prozent). Auch einige andere Dimensionen des Berufs werden von denjenigen, die in 
diesem Beruf tätig sind oder waren, eher besser bewertet als vom Durchschnitt der 
Bevölkerung. So sehen 70 Prozent gute Fortbildungsmöglichkeiten und 41 Prozent 
beobachten auch Chancen für einen beruflichen Aufstieg. Die Voraussetzungen für 
die Vereinbarung des Berufs mit einer eigenen Familie beschreiben 68 Prozent als 
gut; im Bevölkerungsdurchschnitt haben nur 46 Prozent diesen Eindruck. Hier gibt 
es also in der Praxis eine größere Nähe zur "familiennahen" Arbeit, als sie von der 
Bevölkerung sowie auch von jenen, die sich früher für den Beruf interessierten (54 
Prozent), gesehen wird. 
 
Lediglich der bürokratische Aufwand, den nur 31 Prozent der Bevölkerung wahr-
nehmen, wird von den Erzieherinnen und Erziehern zu deutlich höherem Anteil zu 
Protokoll gegeben; 46 Prozent berichten, dass sie auch viel Zeit am Schreibtisch ver-
bringen müssen. 
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ASPEKTE DES EINKOMMENS 
 
Nur etwa ein Fünftel der Bevölkerung hat den Eindruck, dass Erzieherinnen und Er-
zieher gut von ihrem Einkommen leben können, nur etwa ein Sechsten hält es für 
möglich, vom Einkommen eine eigene Familie zu unterhalten (vgl. Schaubild 6).  
 
Das Einkommen der Erzieherinnen und Erzieher erscheint deshalb auch rund zwei 
Dritteln der Bevölkerung als zu gering (66 Prozent). Hier wird eine Diskrepanz zwi-
schen Anforderungen, getragener Verantwortung und Belastungen sowie der Entloh-
nung gesehen. Nur 15 Prozent finden die Bezahlung angemessen, 1 Prozent findet sie 
zu hoch; 18 Prozent bleiben unentschieden (Schaubild 9). 
 

Schaubild 9 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dabei hat die Bevölkerung in Westdeutschland ungleich häufiger den Eindruck eines 
zu geringen Gehalts als die Bevölkerung in Ostdeutschland (69 gegenüber 51 Pro-
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Erzieherinnen und Erzieher verdienen zu wenig

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Frage: "Wenn Sie einmal danach gehen, was Sie vermuten oder vielleicht gehört haben: Werden
Erzieherinnen und Erzieher alles in allem angemessen bezahlt, oder verdienen sie in Ihren
Augen zu viel oder zu wenig?"

15 %18

66

angemessen

zu viel

Unentschieden,
keine Angabe

Bezahlung der Erzieherinnen
und Erzieher ist –

"Zu wenig"

Gesamtdeutschland

Westdeutschland
Ostdeutschland 

Männer
Frauen

Schulbildung
   einfache
   mittlere
   höhere

66 %

69
51

64
68

58
64
74

Bevölkerung insgesamt

1

zu wenig



 

  - 23 - 

zent). Hier wirken sich die unterschiedlichen Einkommensniveaus in beiden Landes-
teilen aus.  Die Perspektive wird stark davon bestimmt, welche Einkommen im Um-
feld erzielt werden können. Analog dazu sehen auch Personen mit höherer Schulbil-
dung, die vergleichsweise gute Einkommensaussichten haben, eher eine zu schlechte 
Bezahlung der Erzieherinnen und Erzieher als Personen mit einfacher Schulbildung 
(74 gegenüber 58 Prozent). Eine Verbesserung des Einkommens würde deshalb die 
Attraktivität des Berufs insbesondere auch für Personen mit höheren Schulabschlüs-
sen verbessern. 
 
Bei der deutlich häufigeren Kritik der Westdeutschen an den Einkommen, die Erzie-
herinnen und Erzieher erzielen, dürften sich aber auch die jeweiligen Betreuungs-
formen auswirken: In Westdeutschland ist der Anteil der Ganztagsbetreuung deutlich 
kleiner als in Ostdeutschland. Erzieherinnen und Erzieher dürften hier deshalb zu 
größerem Anteil in Teilzeit arbeiten als im Osten und damit auch eher geringere Ein-
kommen erzielen. 
 
Den Vorschlag, dass Erzieherinnen und Erzieher ebensoviel verdienen sollten wie 
Lehrerinnen und Lehrer an Grundschulen, macht sich eine relative Mehrheit von 47 
Prozent der Bevölkerung zu eigen. 2 Prozent würden sich sogar wünschen, dass Er-
zieherinnen und Erzieher besser bezahlt werden als Lehrkräfte an Grundschulen. 
Allerdings sieht das eine nicht ganz kleine Gruppe von 35 Prozent der Bevölkerung 
auch anders. Danach sollten die Lehrerinnen und Lehrer, die in der Regel ja ein Stu-
dium absolvieren mussten, mehr verdienen. 16 Prozent der Bevölkerung bleiben bei 
dieser Frage unentschieden. 
 
Besonders verbreitet sind die Wünsche nach einer solchen Angleichung der Bezah-
lung unter den Erzieherinnen und Erziehern selbst. Von ihnen wären 62 Prozent da-
für (Schaubild 10). 
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Schaubild 10 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erzieherinnen und Erzieher erhalten in der Regel keine Ausbildungsvergütung, weil 
ihre Ausbildung zum größeren Teil aus Unterricht in Fachschulen besteht. Darin se-
hen die allermeisten eine Ungleichbehandlung gegenüber anderen Auszubildenden. 
Eine große Mehrheit von 83 Prozent der Bevölkerung lehnt die Regelung deshalb ab. 
Lediglich 4 Prozent finden es richtig, dass Erzieherinnen und Erzieher keine Ausbil-
dungsvergütung bekommen; 13 Prozent bleiben unentschieden. 
 
Diese Meinungsverteilung stellt sich in allen Bevölkerungsgruppen ganz ähnlich dar. 
Noch etwas häufiger als andere nehmen Personen mit einfacher Schulbildung Anstoß 
(86 Prozent gegenüber 80 Prozent der Personen mit höherer Schulbildung): In dieser 
Gruppe sind viele Jugendliche in einem höheren Grade auf eine Ausbildungsvergü-
tung angewiesen als in anderen Gruppen, weil die Eltern ihre heranwachsenden Kin-
der weniger leicht unterstützen können (Schaubild 11). 
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Sollten Erzieherinnen und Erzieher so viel verdienen
wie Lehrkräfte in der Grundschule?

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Frage: "Wenn Sie einmal Erzieher und Grundschullehrer miteinander vergleichen: Sollten Ihrer Meinung
nach Grundschullehrer mehr verdienen als Erzieher, oder sollten Erzieher mehr verdienen als
Grundschullehrer, oder sollten beide gleich viel verdienen?"
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Schaubild 11 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Um zu überprüfen, in wieweit der Hinweis auf die Schulausbildung hier die Einstel-
lungen beeinflusst, wurde ein Umfrageexperiment unternommen: Die gesamte Stich-
probe wurde in zwei in sich repräsentative Teilstichproben geteilt. In der einen Teil-
stichprobe wurde mit dem Hinweis auf die Schulausbildung nach der Ausbildungs-
vergütung gefragt, in der anderen ohne diesen Zusatz. 
 
Dabei ergibt sich zwar ein signifikanter Unterschied der Anteile; wenn kein Hinweis 
auf den Schulunterricht gegeben wird, wenden sich 89 Prozent gegen die aktuelle 
Regelung, wenn der Hinweis eingeschoben wird, 83 Prozent. Doch das ändert nichts 
an der Kernaussage der Daten: Die große Mehrheit der Bevölkerung findet es nicht 
richtig, dass Erzieherinnen und Erzieher keine Ausbildungsvergütung erhalten 
(Schaubilder 11 und 12). 
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Keine Ausbildungsvergütung: Die große Mehrheit findet
das nicht richtig

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Frage: "Erzieherinnen und Erzieher erhalten während ihrer Ausbildung im Gegensatz zu anderen Aus-
bildungsberufen in der Regel keine Vergütung, da die Ausbildung zum überwiegenden Teil aus
Unterricht besteht. Finden Sie es richtig, dass Erzieherinnen und Erzieher während ihrer Ausbildung
keine Vergütung bekommen, oder finden Sie das nicht richtig?"

4
13

83 %

richtig

nicht
richtig

Unentschieden,
keine Angabe

Das finde ich –

"Nicht richtig"

Gesamtdeutschland

Westdeutschland
Ostdeutschland 

Männer
Frauen

Schulbildung
   einfache
   mittlere
   höhere

83 %

83
84

83
82

86
82
80

Bevölkerung insgesamt



 

  - 26 - 

Schaubild 12 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Allerdings war das Fehlen einer Ausbildungsvergütung in der Vergangenheit nur 
vergleichsweise selten der entscheidende Grund dafür, dass Berufsinteressenten sich 
nicht für eine Ausbildung als Erzieherin oder Erzieher entschieden haben. Von jenen, 
die sich ernsthaft mit dem Gedanken beschäftigten und später einen anderen Beruf 
ergriffen, haben sich lediglich 12 Prozent auf eine Ausbildung zur Erzieherin bzw. 
zum Erzieher verzichtet, weil es keine Ausbildungsvergütung gab. 84 Prozent hatten 
ausschließlich andere Gründe für ihre Wahl; 4 Prozent wissen es nicht mehr genau 
oder bleiben unentschieden (Schaubild 13). 
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Umfrageexperiment:  Haltung zur Ausbildungsvergütung
unabhängig vom Hinweis auf die Form der Ausbildung

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Frage: "Erzieherinnen und Erzieher erhalten während ihrer Ausbildung im Gegensatz zu anderen Aus-
bildungsberufen in der Regel keine Vergütung –
Teilstichprobe ohne Hinweis: –.
Teilstichprobe mit Hinweis: –, da die Ausbildung zum überwiegenden Teil aus Unterricht besteht.
Finden Sie es richtig, dass Erzieherinnen und Erzieher während ihrer Ausbildung
keine Vergütung bekommen, oder finden Sie das nicht richtig?"
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Schaubild 13 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Daraus ergibt sich aber nicht, dass die Einführung einer Ausbildungsvergütung die 
Attraktivität des Berufs nicht erhöhen würde: Da viele nach den vorangegangenen 
politischen Diskussionen eine entschiedene Meinung zur Ausbildungsvergütung äu-
ßern, dürfte dieser Aspekt in Zukunft häufiger mit im Blick sein, wenn es um die 
Wahl dieses Berufs geht. Eine Ausbildungsvergütung würde jetzt wahrscheinlich 
stärker beachtet als in der Vergangenheit.  
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Entscheidung gegen den Beruf, weil es keine Ausbil-
dungsvergütung gibt

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Personen, die darüber nachgedacht/sich ernsthaft damit beschäftigt haben, Erzieher/Erzieherin zu werden

Frage: "Und haben Sie sich auch deshalb gegen den Beruf des Erziehers bzw. der Erzieherin entschie-
den, weil es keine Ausbildungsvergütung gibt, oder hatte das ausschließlich andere Gründe?"
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ENTWICKLUNGSPERSPEKTIVEN FÜR DEN BERUF 
 
Angesichts des wahrgenommenen Fachkräftemangels (vgl. Schaubild 3) denken 61 
Prozent der Bevölkerung und 69 Prozent der Erzieherinnen und Erzieher, der Beruf 
müsse unbedingt attraktiver gemacht werden. Wie schon beobachtet, halten dazu 
viele eine grundsätzliche Verbesserung des Einkommens für notwendig (vgl. Schau-
bilder 9 und 10). Darüber hinaus plädieren 69 Prozent der Bevölkerung und 82 Pro-
zent der Erzieherinnen und Erzieher für die Einführung einer Ausbildungsvergütung, 
die mehr Menschen für den Beruf gewinnen soll. Für wichtig halten viele aber auch, 
dass Erzieherinnen und Erzieher sich weiterbilden und beruflich weiterentwickeln 
können (71 Prozent der Bevölkerung, 86 Prozent der Erzieherinnen und Erzieher; 
Schaubild 14). 
 

Schaubild 14 
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Erzieherinnen und Erzieher: wie sich der Beruf weiter-
entwickeln sollte

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
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Fast die Hälfte der Bevölkerung möchte besonderes Gewicht auf eine verstärkte Ge-
winnung von Männern für diesen Beruf legen (45 Prozent). Erzieherinnen und Erzie-
hern wäre ein höherer Männeranteil besonders wichtig. Von ihnen sprechen sich fast 
drei Viertel dafür aus (72 Prozent). Dahinter steht ein sehr geringer Anteil von männ-
lichen Beschäftigten in der Kindertagesbetreuung, der 2016 erst 5 Prozent betrug.9 
Dagegen ist der Männeranteil unter den früheren Berufsinteressenten, die hier ermit-
telt wurden, weitaus größer: Während die reale Frauen/Männer-Relation im Beruf 
etwa 19:1 beträgt, lautet sie unter den früheren Berufsinteressentinnen und Berufsin-
teressenten nur etwa 4:1 (jeweils unter 45-Jährige). Es gäbe also durchaus ein Poten-
tial grundsätzlich interessierter Männer, das bislang aber weitaus schlechter ausge-
schöpft wird als das Potential interessierter Frauen (vgl. Schaubild 17). 
 
Für die Weiterentwicklung des Berufs legt die Bevölkerung nicht ganz so viel Ge-
wicht auf bessere Möglichkeiten zur Spezialisierung (40 Prozent) und auf die Ge-
winnung von Personen mit Studienabschluss (36 Prozent). Dazu gibt es jedoch unter-
schiedliche Haltungen der Bildungsgruppen: Personen mit höherer Schulbildung 
würden sich weitaus häufiger mehr akademisch gebildete Erzieherinnen und Erzieher 
wünschen als andere (44 Prozent gegenüber 27 Prozent der Personen mit einfacher 
Bildung). Häufiger als andere halten die höher Gebildeten auch mehr Möglichkeiten 
zur beruflichen Weiterentwicklung (77 Prozent) und auch mehr Möglichkeiten zur 
Spezialisierung für angebracht (48 Prozent): Verbesserungen in diesen Bereichen 
würden sich deshalb genauso wie eine Verbesserung der Bezahlung überdurch-
schnittlich stark an höher gebildete Berufsinteressenten richten, nicht nur an jene mit 
akademischen Abschlüssen.  
 
Bei allen Maßnahmen für die Weiterentwicklung des Berufs würde die Bevölkerung 
die Gewinnung und Qualifizierung einheimischer Bewerber einer Suche nach Erzie-
herinnen und Erziehern im Ausland nach Möglichkeit vorziehen. Nur 8 Prozent spre-
chen sich hier dafür aus, mehr Erzieherinnen und Erzieher aus dem Ausland nach 
Deutschland zu holen (Schaubild 14). 
 
 

                                                
9 Anteil im März 2016: 5,2 Prozent, Statistisches Bundesamt. 
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BREITE KENNTNIS DES BERUFS, VIELE FRÜHERE 
BERUFSINTERESSENTEN 
 
Der größte Teil der Bevölkerung kennt die Arbeit der Erzieherinnen und Erzieher aus 
der Nähe. Dabei werden im Durchschnitt zwei bis drei unterschiedliche Quellen ge-
nannt, aus denen man etwas über den Beruf erfahren hat (Schaubild 15).  
 

Schaubild 15 
  
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am häufigsten stammt das Wissen aus dem weiteren Umfeld (54 Prozent), sehr häu-
fig aber auch aus persönlichen Kontakten mit Bekannten oder Verwandten, die in 
diesem Bereich arbeiten (42 Prozent). Auch Gespräche mit den Erzieherinnen und 
Erziehern sind eine wichtige Informationsquelle zum Berufsbild (35 Prozent). Oft 
ergaben sich solche Kontakte durch die eigenen Kinder; 10 Prozent kennen die Tä-
tigkeiten der Erzieherinnen und Erzieher, weil ihre Kinder derzeit Kitas oder Kinder-
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Informationsquellen zum Beruf der Erzieherin bzw.
des Erziehers

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre
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Aus Gesprächen mit Erziehern/Erzieherinnen

Ich habe selbst Kinder in der Kita bzw. im Kindergarten

Ich hatte früher Kinder in der Kita bzw. im Kindergarten

Daher stammt das, was ich über den Beruf weiß:

 %
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gärten besuchen, 41 Prozent hatten früher Kinder dort. 5 Prozent geben an, selbst 
Erzieherin bzw. Erzieher zu sein oder zu werden bzw. früher einmal in diesem Beruf 
gearbeitet zu haben.10 8 Prozent der Bevölkerung haben auf andere Weise mit diesem 
Beruf zu tun.  
 
Über 40 Prozent haben – überwiegend zusätzlich – auch aus den Medien etwas über 
den Beruf erfahren, eher aus dem Fernsehen und dem Radio bzw. aus Zeitungen und 
Zeitschriften (39 Prozent) als aus dem Internet (6 Prozent). Nur 5 Prozent der Bevöl-
kerung wissen nichts über den Beruf.  
 
Eine Zusammenfassung dieser Mehrfachnennungen, bei der jeweils die "nächste" 
Kenntnis des Berufs gewertet wird, zeigt ein deutliches Überwiegen der unmittelba-
ren persönlichen Kontakte (60 Prozent). 
 
29 Prozent kennen den Beruf vor allem deshalb, weil Kinder in der Kita oder im 
Kindergarten sind oder waren, wobei sich aber keine nähere Bekanntschaft mit Er-
zieherinnen und Erziehern ergab. Lediglich 6 Prozent der Bevölkerung kennen den 
Beruf ausschließlich aus den Medien (Schaubild 16). 
  

                                                
10Bei diesen Nennungen kann nicht ausgeschlossen werden, dass sich hier auch einige 
(frühere) Angehörige angrenzender Erziehungsberufe als Erzieherinnen und Erzieher 
einstuften. Nach der Beschäftigtenstatistik arbeiten 4,5 Prozent der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten derzeit im weiteren Bereich der "Erziehung, Sozialarbeit, 
Heilerziehungspflege". Bundesagentur für Arbeit: Beschäftigte nach Berufen. Quar-
talszahlen. Deutschland. Stichtag 31. Dezember 2017. Nürnberg 2018. Tabelle SVB – 
1. 
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Schaubild 16 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verbreitet sind die Kenntnisse aber auch deshalb, weil vergleichsweise viele eine 
Tätigkeit als Erzieherin oder Erzieher früher einmal in Betracht gezogen, sich dann 
aber für einen anderen Beruf entschieden haben. Insgesamt 13 Prozent der Bevölke-
rung haben einmal darüber nachgedacht, Erzieherin oder Erzieher zu werden, 5 Pro-
zent haben es ernsthaft erwogen. 
 
Überdurchschnittlich groß ist das unausgeschöpfte Potential der Berufsinteressierten 
in Westdeutschland (13 gegenüber 11 Prozent in Ostdeutschland), bei jüngeren Frau-
en unter 45 Jahren (22 Prozent) sowie bei Personen mit höherer Schulbildung (16 
Prozent). Auch vergleichsweise viele Migrantinnen und Migranten haben den Beruf 
in Betracht gezogen (16 Prozent).  Da alle diese Teilgruppen ganz ähnliche Wahr-
nehmungen von Vorteilen und Nachteilen des Berufs haben, lägen jeweils ähnliche 
Strategien zur Gewinnung von Erzieherinnen und Erziehern aus diesen Kreisen der 
besonders Interessierten nahe (Schaubild 17). 
  

© IfD-Allensbach

Informationsquellen: Zusammenfassung

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Aus persönlichem oder beruflichem Kontakt,
Gesprächen oder Bekanntschaft mit Erzieherinnen
und Erziehern

Aus Medien oder anderen Quellen (sofern nicht
schon in den vorstehenden Gruppen)

Weiß nichts darüber

60

29

6

5

Weil Kinder in der Kita oder im Kindergarten sind
oder waren (sofern nicht schon in der ersten Gruppe)

Daher stammt das, was ich über den Beruf der Erzieherin/des Erziehers weiß:

 %
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Schaubild 17 

 

 

 

  

© IfD-Allensbach

Frühere Berufsinteressenten

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11091, (2018)
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

insgesamt ernsthaft

13
11

19
22
17

7
8
6

9
13
16

14
12
13

16

5
2

7
8
6

2
2
3

5
4
5

5
5
4

6

%Bevölkerung insgesamt

Westdeutschland

insgesamt

unter 45 Jahren

Ostdeutschland

einfache

mittlere

höhere

ab 45 Jahre

ab 45 Jahre

insgesamt

Frauen

Schulbildung

unter 10.000

10.000 bis 99.000

100.000 und mehr

Einwohnerzahl des Wohnorts

Migrationshintergrund

Männer

unter 45 Jahren

Es haben schon einmal (ernsthaft) darüber nachgedacht, Erzieherin oder
Erzieher zu werden, haben sich dann aber nicht für den Beruf entschieden

13 5

Nachgedacht
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Befragter Personen-
kreis:

Anzahl der Befragten:

Auswahlmethode:

Gewichtung:

Repräsentanz:

Art der Interviews:

Anzahl der einge-
setzten Interviewer:

Termin der 
Befragung:

IfD-Archiv-Nr.
der Umfrage:

Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre in der Bundesrepublik Deutschland

West 997 Personen
Ost 307 Personen
Insg. 1304 Personen

Repräsentative Quotenauswahl

Den Interviewern wurden dabei Quoten vorgegeben, die ihnen vorschrieben,
wie viele Personen sie zu befragen hatten und nach welchen Merkmalen diese
auszuwählen waren. Die Befragungsaufträge oder Quoten wurden nach Maß-
gabe der amtlichen statistischen Unterlagen auf Bundesländer und Regie-
rungsbezirke und innerhalb dieser regionalen Einheiten auf Groß-, Mittel- und
Kleinstädte sowie Landgemeinden verteilt. Die weitere Verteilung der Quoten
erfolgte auf Männer und Frauen, verschiedene Altersgruppen sowie auf Be-
rufstätige und Nichtberufstätige und die verschiedenen Berufskreise.
Die Auswahl erfolgte disproportional für die alten und die neuen Bundesländer,
der Osten wurde mit etwa einem Viertel stärker berücksichtigt als es dem Be-
völkerungsanteil von 18 Prozent entspricht. Bei der Ausweisung von zusam-
menfassenden Ergebnissen wird diese Disproportionalität über die Gewich-
tung aufgehoben.

Zur Aufhebung der Disproportionalität bezüglich alter und neuer Länder und
zur Angleichung an Strukturdaten der amtlichen Statistik erfolgte eine faktoriel-
le Gewichtung der Ergebnisse.

Die gewichtete Stichprobe entspricht, wie die Gegenüberstellung mit den amt-
lichen statistischen Daten zeigt, der Gesamtbevölkerung ab 16 Jahre in der
Bundesrepublik Deutschland. Diese Übereinstimmung im Rahmen der statisti-
schen Genauigkeitsgrenzen ist eine notwendige Voraussetzung für die Verall-
gemeinerbarkeit der Ergebnisse.

Die Befragung wurde mündlich-persönlich (face-to-face) nach einem einheitli-
chen Frageformular vorgenommen. Die Interviewer waren angewiesen, die
Fragen wörtlich und in unveränderter Reihenfolge vorzulesen.

An der Befragung waren insgesamt 385 nach einheitlichen Testmethoden aus-
gewählte Interviewerinnen und Interviewer beteiligt.

Die Interviews wurden vom 21. August bis 6. September 2018 geführt.

11.091

UNTERSUCHUNGSDATEN



Umfrage Amtliche
Aug/Sep 2018 Statistik (*)

REGIONALE VERTEILUNG
Westl. Länder einschl. West-Berlin
Östl. Länder einschl. Ost-Berlin

%

82
18

%

82
18

Norddeutschland (Schleswig-Holstein,
Hamburg, Niedersachsen, Bremen)

100

17

Nordrhein-Westfalen
Südwestdeutschland (Hessen,
Rheinland-Pfalz, Saarland)
Baden-Württemberg

21
13

13

100

17

21
13

13
Bayern
Berlin
Nordostdeutschland (Brandenburg,
Mecklenb.-Vorp., Sachsen-Anhalt)

16
4
8

Sachsen und Thüringen

WOHNORTGRÖSSE

8
100

16
4
8

8
100

unter 5.000 Einwohner
5.000 bis unter 20.000 Einwohner
20.000 bis unter 100.000 Einwohner
100.000 und mehr Einwohner

15
27
28
30

GESCHLECHT
Männer

100

49

15
27
28
30

100

49
Frauen

ALTER
16 - 29 Jahre

51
100

18
30 - 44 Jahre
45 - 59 Jahre
60 Jahre und älter

20
28
34

100

51
100

18
20
28
34

100

(*) Original- und Schätzwerte (für die deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre) nach Daten der
amtlichen Statistik.
Quelle: Mikrozensus 2017

STATISTIK
der in der Umfrage 11.091 befragten Personengruppe (Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre)

im Vergleich zu den Zahlen der amtlichen Statistik



STATISTIK
der in der Umfrage 11.091 befragten Personengruppe (Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre)

im Vergleich zu den Zahlen der amtlichen Statistik

Umfrage
Aug/Sep 2018

%
BERUFSTÄTIGKEIT
Erwerbspersonen (Berufs-
tätige und Arbeitslose)
Nichterwerbspersonen

62
38

Amtliche
Statistik (*)

%

62
38

BERUFSKREISE (**)
Arbeiter

100

12
Angestellte
Beamte
Selbständige und freiberuflich Tätige

41
3
6

100

11
42

3
6

Nichterwerbspersonen

FAMILIENSTAND

38
100

Verheiratet
   - Männer
   - Frauen
Ledig

51
26
25

32

38
100

52
26
26

32
Verwitwet, geschieden

HAUSHALTSGRÖSSE

17
100

Von der deutschen Wohnbevölkerung
ab 16 Jahre leben in Haushalten mit
- 1 Person
- 2 Personen

24
40

16
100

24
40

- 3 Personen
- 4 Personen
- 5 und mehr Personen

17
15

4
100

17
14

5
100

(*) Original- und Schätzwerte (für die deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre) nach Daten der
amtlichen Statistik.
Quelle: Mikrozensus 2017

(**) für Berufstätige und Arbeitslose (Einstufung Arbeitslose nach letzter Berufsstellung)



I N S T I T U T   F Ü R   D E M O S K O P I E   A L L E N S B A C H

Für Formulierung und Anordnung
alle Rechte beim IfD !

Auszug aus der
Hauptbefragung 11091

August 2018

INTERVIEWER: Fragen wörtlich vorlesen. Bitte die Buchstaben oder Zahlen neben zutreffenden Antworten 
einkreisen. Wenn keine Antworten vorgegeben sind, auf den punktierten Linien Antworten 
im Wortlaut eintragen. Alle Ergebnisse dieser Umfrage dienen dazu, die Meinung der Be-
völkerung zu erforschen und besser bekanntzumachen.

Nach einigen Einleitungsfragen zu neutralen Themen: 

 1. INTERVIEWER überreicht gelbe Liste 1 und überlässt sie dem/der Befragten bis einschließlich Frage 2 !

"Zum Thema Berufe: Hier sind einige Berufe aufgeschrieben. Wie ist Ihr Eindruck:
Welche der folgenden Berufe werden in der Gesellschaft besonders wertgeschätzt, 
welche genießen in der Gesellschaft ein hohes Ansehen?" (Alles Genannte einkreisen) 

/   1   /   2   /   3   /   4   /   5   /   6   /   7   /   8   /   9   /   10   /

/   11   /   12   /   13   /   14   /    15   /   16   /   17   /

KEINE DAVON........................................ 0

 2.
 t

"Und könnten Sie bitte die heraussuchen, die Sie persönlich besonders schätzen, 
vor denen Sie am meisten Achtung haben?"
(Wieder nach gelber Liste 1 ! – Alles Genannte einkreisen) 

/   1   /   2   /   3   /   4   /   5   /   6   /   7   /   8   /   9   /   10   /

/   11   /   12   /   13   /   14   /    15   /   16   /   17   /

KEINE DAVON........................................ 0

An späterer Stelle im Interview:

 3. "Nun einige Fragen zum Beruf der Erzieherin bzw. des Erziehers: 
Unter Erzieherinnen bzw. Erziehern verstehen wir Fachkräfte zur Kinderbetreuung, die in Kinderkrippen, 
Kindertagesstätten, Kindergärten oder Horten arbeiten.
Zunächst einmal ganz allgemein gefragt: 
Für wie wichtig halten Sie es für die Zukunft Deutschlands,
dass es bei uns ausreichend viele ausgebildete Erzieherin-
nen bzw. Erzieher gibt? Halten Sie das für die Zukunft 
Deutschlands für ..."

"sehr wichtig"......................................... 1
"wichtig" ................................................. 2
"weniger wichtig" .................................. 3
"gar nicht wichtig" ................................. 4
UNENTSCHIEDEN ................................. 5

/   1   /   2   /   3   /   4   /   5   /   6   /   7   /   8   /   9   /   10   /

/   11   /   12   /   13   /   14   /   15   /   16   /   17   /   18   /   19   /   20   /

/   21   /   22   /   23   /

DAS TRIFFT EHER ZU:

/   1   /   2   /   3   /   4   /   5   /   6   /   7   /   8   /   9   /   10   /

/   11   /   12   /   13   /   14   /   15   /   16   /   17   /   18   /   19   /   20   /

/   21   /   22   /   23   /

DAS TRIFFT EHER
NICHT ZU:

 4. INTERVIEWER überreicht Kartenspiel und dazu graues Bildblatt 2 !

"Was trifft in Ihren Augen auf den Beruf des Erziehers, der Erzieherin zu, was verbinden Sie mit diesem 
Beruf? Bitte verteilen Sie die Karten entsprechend auf das Blatt. Karten, bei denen Sie es nicht wissen
oder sich nicht entscheiden können, legen Sie bitte beiseite."
(Jeweils Zutreffendes einkreisen!)

weißes
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 5. INTERVIEWER überreicht gelbe Liste 3 !

"Auf der Liste steht einiges, was uns andere über Erzieher und Erzieherinnen gesagt haben. 
Welchen dieser Aussagen stimmen Sie zu?"
(Alles Genannte einkreisen)

/   1   /   2   /   3   /   4   /   5   /   6   /   7   /   8   /   9   /   10   /

/   11   /   12   /   13   /   14   /    15   /   16   /   17   /

KEINER DAVON ..................................... 0

 6. "Wenn Sie einmal danach gehen, was Sie vermuten 
oder vielleicht gehört haben: Werden Erzieherinnen 
und Erzieher alles in allem angemessen bezahlt, oder 
verdienen sie in Ihren Augen zu viel oder zu wenig?"

ANGEMESSEN ...................................... 1
ZU VIEL................................................... 2
ZU WENIG.............................................. 3
UNENTSCHIEDEN ................................. 4

 7. "Erzieherinnen und Erzieher erhalten während ihrer Ausbildung im Gegensatz zu anderen 
Ausbildungsberufen in der Regel keine Vergütung, da 
die Ausbildung zum überwiegenden Teil aus Unterricht
besteht. Finden Sie es richtig, dass Erzieherinnen und 
Erzieher während ihrer Ausbildung keine Vergütung 
bekommen, oder finden Sie das nicht richtig?"

RICHTIG.................................................. 1
NICHT RICHTIG...................................... 2
UNENTSCHIEDEN ................................. 3

In der repräsentativen Halbgruppe A:

In der repräsentativen Halbgruppe B:

 7. "Erzieherinnen und Erzieher erhalten während ihrer Aus-
bildung im Gegensatz zu anderen Ausbildungsberufen in
der Regel keine Vergütung. Finden Sie es richtig, dass Er-
zieherinnen und Erzieher während ihrer Ausbildung keine
Vergütung bekommen, oder finden Sie das nicht richtig?"

RICHTIG.................................................. 1
NICHT RICHTIG...................................... 2
UNENTSCHIEDEN ................................. 3

 8. a) "Haben Sie mal darüber nachgedacht, Erzieherin bzw. 
Erzieher zu werden, egal ob vor langer Zeit oder erst 
kürzlich, oder haben Sie darüber noch nie nachgedacht?"

HABE DARÜBER NACHGEDACHT ....... 1
NOCH NIE DARÜBER NACHGEDACHT 2**
BIN / WAR / WERDE ERZIEHER /

ERZIEHERIN .................................. 3**
UNENTSCHIEDEN, WEISS NICHT ....... 4**

Gleich übergehen zu Frage 9 !**

b) "Und haben Sie sich ernsthaft damit beschäftigt, 
oder war das nur so eine Idee?"

ERNSTHAFT ......................................... 1*
NUR SO EINE IDEE ............................... 2
BIN / WAR / WERDE ERZIEHER /

ERZIEHERIN .................................. 3
UNENTSCHIEDEN................................. 4

"Und haben Sie sich auch deshalb gegen den Beruf
des Erziehers bzw. der Erzieherin entschieden, weil
es keine Ausbildungsvergütung gibt, oder hatte das
ausschließlich andere Gründe?"

WEIL KEINE AUSBILDUNGS-
VERGÜTUNG ................................ 5

AUSSCHLIESSLICH ANDERE GRÜNDE6
UNENTSCHIEDEN................................. 7

*
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 9. "Wenn Sie einmal Erzieher und Grundschullehrer mitei-
nander vergleichen: Sollten Ihrer Meinung nach Grund-
schullehrer mehr verdienen als Erzieher, oder sollten 
Erzieher mehr verdienen als Grundschullehrer, oder 
sollten beide gleich viel verdienen?"

GRUNDSCHULLEHRER MEHR ALS 
ERZIEHER......................................... 1

ERZIEHER MEHR ALS 
GRUNDSCHULLEHRER .................. 2

BEIDE GLEICH VIEL .............................. 3
UNENTSCHIEDEN ................................. 4

10.  INTERVIEWER überreicht grüne Liste 4 !

"Woher stammt das, was Sie über den Beruf des Erziehers bzw. der Erzieherin wissen?    
Bitte sagen Sie es mir nach der Liste hier." (Alles Genannte einkreisen!)

/   1   /   2   /   3   /   4   /   5   /   6   /   7   /   8   /   9   /

WOANDERS HER, und zwar:.......................................................................................................................... X
WEISS NICHTS DARÜBER .................... Y



Zu Fragen 1 und 2 11091
   

L  I  S  T  E        1

(1) Koch, Köchin

(2) Erzieher(in) in Kindertagesstätten, 
Kindergärten, Horten

(3) Polizist(in)

(4) Krankenpfleger, Krankenschwester

(5) Banker, Bankangestellte(r)

(6) Altenpfleger(in)

(7) Hebamme

(8) Journalist(in)

(9) Arzt, Ärztin

(10) Grundschullehrer(in)

(11) Handwerker(in)

(12) Bäcker(in) 

(13) Physiotherapeut(in)

(14) Berufssoldat(in)

(15) Einzelhandelskaufmann/-frau

(16) Sekretär(in)

(17) Verwaltungsangestellte(r)



   Zu Frage 4 11091

B I L D B L A T T         2

DAS TRIFFT EHER ZU:

DAS TRIFFT EHER NICHT ZU:



Zu Frage 5 11091

L  I  S  T  E     3

(1) Erzieherinnen und Erzieher können stolz auf ihre Arbeit sein

(2) Viele Erzieherinnen und Erzieher fördern die Kinder nicht genug

(3) Es ist wichtig, dass Erzieherinnen und Erzieher sich weiterbilden und
beruflich weiterentwickeln können

(4) Die meisten Erzieherinnen und Erzieher machen ihren Beruf aus
Überzeugung

(5) Es ist wichtig, auch Personen mit Studienabschluss für diesen Beruf
zu gewinnen

(6) Erzieherinnen bzw. Erzieher müssen oft das ausgleichen, was im 
Elternhaus vernachlässigt wird

(7) Es gibt in diesem Beruf einen Fachkräftemangel

(8) Von Erzieherinnen und Erziehern wird heute deutlich stärker als 
früher erwartet, dass sie die Entwicklung der Kinder fördern

(9) Es ist dringend notwendig, den Beruf attraktiver zu gestalten

(10) Erzieherinnen bzw. Erzieher tragen dazu bei, dass alle Kinder gleiche
Bildungschancen haben

(11) Es sollten mehr Erzieherinnen bzw. Erzieher aus dem Ausland geholt
werden

(12) Viele Erzieherinnen und Erzieher wählen den Beruf, um ein 
möglichst einfaches Leben zu haben

(13) Erzieherinnen und Erzieher sollten mehr Möglichkeiten haben, sich 
zu spezialisieren, zum Beispiel auf die Integration von Kindern mit
Migrationshintergrund

(14) Eine wichtige Aufgabe von Erzieherinnen und Erziehern ist es, 
Kinder für die Schule fit zu machen 

(15) Es ist wichtig, dass in Zukunft mehr Männer in diesem Beruf arbeiten

(16) Um mehr Menschen für den Beruf zu gewinnen, sollte eine 
Ausbildungsvergütung für alle angehenden Erzieherinnen und 
Erzieher eingeführt werden 

(17) Viele Erzieherinnen und Erzieher stehen nur herum und gucken 
den Kindern beim Spielen zu



Zu Frage 10 11091

L  I  S  T  E         4

(1) Ich bin / war / werde selbst Erzieher / 
Erzieherin

(2) Ich habe in anderer Weise beruflich damit
zu tun

(3) Jemand aus der Familie bzw. dem 
Freundes- oder Bekanntenkreis ist Erzieher /
Erzieherin

(4) Ich habe selbst Kinder in der Kita bzw. im
Kindergarten 

(5) Ich hatte früher Kinder in der Kita bzw. im
Kindergarten

(6) Ich habe Verwandte, Bekannte oder 
Freunde mit Kindern in einer Kita oder 
einem Kindergarten

(7) Aus dem Internet

(8) Aus anderen Medien wie Zeitungen, 
Zeitschriften, Radio, Fernsehen

(9) Aus Gesprächen mit Erziehern/Erziehe-
rinnen



Die folgenden Bogen werden in einzelne Karten geschnitten, 
auf denen jeweils nur eine der Angaben zu lesen ist. 
Die Interviewer überreichen den Befragten die Karten in 
zufälliger Reihenfolge.



87

6.5

43

21

1 2

3 4

5 6.

7 8

Man hat einen sicheren 
Arbeitsplatz

Man erlebt viel Dankbarkeit
von Kindern und Eltern

Die Arbeit ist körperlich 
anstrengend

Man ist durch seine Aus-
bildung sehr festgelegt auf
diesen Beruf, hat kaum 
andere Möglichkeiten

Man hat feste Arbeitszeiten Man hat häufig Ärger mit
den Eltern

Die Arbeit ist eher eintönig Man tut etwas Nützliches für
die Gesellschaft 



1615

1413

1211

109.

9. 10

11 12

13 14

15 16

Der Beruf lässt sich zeitlich
gut mit einer eigenen 
Familie vereinbaren

Die Anforderungen an den
Beruf werden immer höher

Das Gehalt reicht aus, 
um davon eine Familie zu
ernähren

Man kann Karriere machen,
beruflich aufsteigen 

Die Arbeit mit Kindern
macht Spaß, ist erfüllend

Es gibt nicht genug Personal,
Erzieherinnen und Erzieher
sind oft überlastet

Man hat vielfältige Fort- 
und Weiterbildungsmög-
lichkeiten

Man hat viel bürokratischen
Aufwand, verbringt viel Zeit 
am Schreibtisch



23

2221

2019

1817

17 18

19 20

21 22

23

Man muss viele unangeneh-
me Aufgaben wie Windeln
wechseln oder aufräumen
übernehmen 

Das Gehalt reicht aus, um 
davon gut leben zu können

Man muss zunehmend auch
Grundschulkinder betreuen
und ihnen z.B. bei den Haus-
aufgaben helfen

Eine mehrjährige Ausbildung
ist für die Arbeit nicht unbe-
dingt nötig

Man hat zu wenig Zeit, 
sich gut um jedes Kind 
zu kümmern

Die Arbeit ist fordernd und
anspruchsvoll

Man hat viel Stress


